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Buch


Mit gekonnt leichter Hand, heiter, besinnlich und bissig, hält uns der Autor den Spiegel des Lebens vor: den Wahnsinn des Alltags, der uns täglich umgibt, wie auch den Irrsinn des Lebens allgemein, dem Jeder ausgesetzt ist, und mit dem wir versuchen, so gut klar zu kommen, wie es uns möglich ist. Er lässt uns schmunzeln, wenn wir unser eigenes Verhalten reflektieren, aber auch nachdenklich und besinnlich werden, wenn er tiefe Gefühle wie aktuelle Probleme, Tod und Trauer anspricht. Er beschönigt nichts, trifft den Kern und bringt es auf den Punkt, was allerdings auch mal wehtut.




Autor


Dr. Siegfried Gramatzki, geb. 2.4.1953, studierte Zahnmedizin und Geschichte, ist Master NLP&Hypnose mit Zulassung zur Psychotherapie. Er schreibt über das Zeitgeschehen, Psychotherapie und den Wahn und Irrsinn täglichen Lebens - und über das Leben selbst in seinen vielfältigen Formen. Er praktizierte und lebte 43 Jahre in Berlin und hat jetzt seinen Lebensmittelpunkt in Niedersachsen gefunden.
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Allen, die mir gewogen waren oder sind.
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Einleitung


Nichts ist spannender und interessanter als das Leben selbst, in das uns die Natur geworfen hat.


Der Mensch ist ein soziales Wesen und nicht geschaffen, allein zu sein. Uns allen ist das Bedürfnis gemeinsam, zugehörig zu sein, Anerkennung, Sicherheit, Geborgenheit, Beachtung, Zärtlichkeit und Liebe zu geben und zu empfangen. Darüber hinaus seinen Platz im Leben und in der Welt zu finden. Dazu muss er aber mit vielen anderen Individuen in Interaktion treten, und die sich daraus ergebende Spannung und Herausforderung währt das ganze Leben. Dabei hilft der Intelligenzquotient IQ und die emotionale Intelligenz (EQ). Letztere halte ich im Hinblick auf einen erfolgreichen Umgang mit anderen Menschen für wichtiger und hilfreicher.


Über Erfolg und Misserfolg, Versuch und Irrtum, Liebe, Tod und Teufel, Religion und Partnerschaft, Erziehung, Drogen und Politik, fehlenden Schrecken über das eigene Verhalten, Angst, Humor und dessen Gegenteil habe ich mir erlaubt, einige Einsichten und Aussichten vorzustellen.


Möge dem geneigten Leser der eine oder andere Gedanke als Denkanstoß, Anregung oder Inspiration hilfreich sein oder Anlass für eigene Reflexion geben.


Unser Leben ist und bleibt das schönste Geschenk, das wir haben, und Freund Hein, der Sensenmann und Schnitter, schleicht ständig um uns herum.


Genießen wir unsere Zeit, denn wir leben nur jetzt und heute.


Gestern ist Vergangenheit, die Zukunft ungewiss. Uns bleibt doch nur die Gegenwart!




Geschätzte Leserin, geschätzter Leser


Bitte lassen Sie sich Zeit und lesen Sie nicht zu schnell.


Manche Erkenntnis erschließt sich in ihrer tieferen Bedeutung erst beim zweiten Hinlesen!


------------------------------------------------------------------------------


Schluss jetzt


Ich brauche von Dir keine Nachhilfestunden in Sachen Leben, keine Lebenshilfe von allen, die sich das gerne herausnehmen.


Etikette, die


Man redet nicht mit vollem Mund und hält sich beim Reden nicht die Hand oder zusammengefaltete Hände vor den Mund. Die volle Aufmerksamkeit gehört dem Gesprächspartner, nicht der Umgebung!


Unterhaltungsregel, die


Beim Gespräch Blickkontakt halten! Hände weg vom Mund. Im altgriechischen Schauspiel hielten die Schauspieler sich ein Blatt vor den Mund, um zu zeigen, dass es nicht ihre eigene Meinung war, die sie aussprachen, und waren vor Verfolgung geschützt.


Heute werden statt des Blattes oft gefaltete Hände oder geballte Fäuste vor den Mund gehalten, um die eigene Aussage abzuschwächen und möglichst wenig Kontra einzufangen.


Wandel, der


Ziegen galten früher als Kühe der armen Leute. Heute bringt Ziegenmilch mehr als Kuhmilch auf dem Markt. Die Leitgeiß trägt die Schelle.


Mensch, seltsamer


Er pflegte seine Brötchen mit einer Schere aufzuschneiden. Fiel auch sonst auf und bog schon früher oft falsch ab. Vorsicht im Umgang, wer weiß, was passiert!
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Proll, der


Du siehst, er ist kein Gentleman. distanz- und taktlos, ohne Benehmen, übergriffig, respektlos, argumentiert aus der Unterhose. Schäbig, erbärmlich, wie er sich geriert. Es fehlt Takt, Stil, Klasse und Niveau. Wenn einer prollig aus der Gosse pöbelt, ist es Zeit zu gehen. Er ist keiner Bekanntschaft wert und nicht unser Umgang, mit Verlaub.


Klima, das


Ein heißer Sommer ist nicht immer eine Klimafrage! Die gab es auch schon früher und nicht zu knapp.


Mühsal, die


Es wird schwer, wenn ein Hektiker einem Choleriker ein Geduldspiel erklären will!


Pattangebot, das


Die Jugend soll sich mal selbst finden und die Erwachsenen in Ruhe lassen. Dafür lassen wir die Jugend im Gegenzug auch in Ruhe.


Bedauern, das


Mein Herz ist unendlich weit, aber meine Möglichkeiten sind endlich. Eigentlich schade.
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Nominaldefinition, die


Zorn ist Wut mit Abitur!


Unbeständig


Frauen wechseln oft von der Sachebene auf die Beziehungsebene. Damit sind sie für fokussierte, themenorientierte Unterhaltung im Privatleben nicht immer brauchbar.


Weiterleben, mögliches


Wenn ich es richtig verstanden habe, sollen deutsche Organe ohne Widerspruch des Spenders verstaatlicht werden. Schlimm genug! Aber bei der Organspende können wir uns vom Tod lösen und Einzelteile leben weiter.


Jetzt hat Jens Spahn den Organspendetag eröffnet. Ist es wie bei der Blutspende? Im Sinne von: kommen Sie zahlreich und spenden Sie reichlich. Jeder kann doch auf irgendein Körperteil verzichten, welches er nicht mehr mag! Es geht um einen guten Zweck. In diesen Kasten bitte die nicht mehr gewünschten Widerspruchsbescheinigungen. Bis auf die Organentnahme entstehen Ihnen kein Schaden und keine Kosten!


Grabpflege, die


Sie schadet nicht. Auch wenn Menschen, die uns nahestanden, gestorben sind, bleiben sie doch in unserer Erinnerung allgegenwärtig. Verdrängung hilft nur bedingt. Der innere Monolog bzw. Dialog bei der Grabpflege hilft, mit sich und den Verstorbenen ins Reine zu kommen.


Kongo, der


Am Kongo nutzen die dort lebenden Menschen das Wasser so intensiv, dass sich die Tiere zurückgezogen haben. Man sieht keine mehr. Nur noch sehr viele Menschen.


Sinne, die


Es ist für viele schlimm, jemanden nicht riechen oder nicht hören zu können. Geruch und Stimme sollten stimmen. Zwischenmenschlich sollte es natürlich auch passen, aber manchmal kommt es dazu nicht mehr.


Hobby, das


Ich bin jetzt in einem „Poker-Verein“ ohne Gewinnerzielungsabsicht (Vereine dürfen keinen Gewinn erzielen). Gutscheine dürfen am Jahresende aber sehr wohl verschenkt werden, auch in höherer Summe.


Highlight, das


Der schönste Tag in ihrem Leben war, als sie ihre maßangefertigte Einbauküche bekommen hat. Schade eigentlich.


Statements I


Der Sieger wird später nicht gefragt, ob er die Wahrheit gesagt hat. Ab 1943 war die deutsche Zivilbevölkerung das Ziel des britischen und amerikanischen Bombenkrieges gegen Deutschland mit ca. 500 000 Toten. Hätten die USA den Krieg verloren, wären sie vor einem Kriegsverbrechertribunal für die Anwendung von Massenvernichtungswaffen und 100 000-fachen Mord an der Zivilbevölkerung verurteilt worden. Aber der Sieger schreibt Geschichte und kennt keinen Richter. Der Verlierer lernt ihn kennen.


Von 0 auf 50 oder er will es wissen!


Ihm fehlten zum Halbwissen noch 50 %. Aber er arbeitet daran.


Alles aus


Er stand vor dem Nichts. Und dann hat man ihm das auch noch genommen.


Analytiker, bedächtiger


Ich muss mir das erstmal anhören, bevor ich mich entscheide, ob mich das überhaupt interessiert, sodass ich antworten möchte.


Stehrumchen, die


Alles, womit man nichts anfangen kann, nennt man dekorativ oder Kunst.
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Tarnkappenmann, der


Eine Superstärke von mir ist, unbemerkt zu bleiben. Eigentlich kennt mich keiner und ich auch keinen. Manchmal weiß ich gar nicht, ob es mich wirklich gibt oder ob ich nur eine Erfindung der Boulevard-Presse bin.


Manche nehmen sich so wichtig, dass sie nicht mal merken, dass sie nicht allein sind. Kann mir nicht passieren!


Im Hotel


Ist das ein Schwan oder ist das Bett nicht gemacht?


Enge, die


Das Flugzeug war extrem schmal, wir stiegen ein und hatten zwei Fensterplätze.


Klare Linie


Kein Grund, auf der Welt zu bleiben, ist der beste Grund zu gehen.


Genau hinschauen


Auch stille Freude kann Ausdruck großer Emotionen sein. Sieht man nur nicht so.


Zweimal nein


Die Wahrheit ist keine Interpretationssache! Erbetene Bedenkzeit ist ein verschobenes Nein.


Mode-Look, der


Zebra ist ein Muster, das Zebras in der Serengeti gut steht und auch für Fußgängerüberwege geeignet ist. Ist man kein Zebra und kein Fußgängerüberweg, sollte man auf diesen Look besser verzichten.


Heimatgefühl, das


Bedeutet Heimat das unvergleichliche Gefühl, das sich im Supermarkt einstellt, wenn nach bekundetem Unmut der Kunden endlich eine zweite Kasse geöffnet wird?


Schönheitswahn, der


Grobe Regel der Schönheitschirurgie: der Körper sollte nicht mehr Nähte haben als das Outfit des Patienten.


Mechanismus, der


Angst ist in der Politik eine bewährte Währung. Damit werden Wahlen gewonnen.
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Skulptur Kärrner





Ein komplexes Bild aus vulkanischem Tuffgestein über die sich anziehenden Gegensätze von Last und Kraft. Kennen Sie noch das altmodische Wort für einen, der eine Last zieht?


(Schlosspark Etelsen)


Nachmittagsgebet des Kärrners


Lieber Gott, lass Feierabend werden; morgen früh kommt von allein.


Kärrnerarbeit steht für harte körperliche Arbeit am Karren (Wagenzieher) und wurde im Lauf der Jahre auf anstrengende, zähe körperliche Arbeit übertragen.


Heute kennen wir dank maschineller Hilfe keine Kärrner mehr, sehr wohl aber die Abschufterin. Sie arbeitet halbtags und opfert sich den Rest des Tages für Kinder, Mann, Familie, Haus, Hof oder Wohnung auf. Vielleicht pflegt sie noch ihre oder seine Eltern. Hartes Leben, karger Lohn und wenig Dank. Ihr gebührte ein Denkmal und Anerkennung, denn ohne die Abschufterin wären viele Familienstrukturen in Schieflage bzw. würden zerbrechen.


Einschränkung, die


Zeitweise leben Gehörlose gern ihrer stillen Welt, aber nur in manchen Momenten.


Der Blinde fühlt sich sozial besser integriert als der Taube.


Sensibler, der


Wenn andere sich bewegen, bekomme ich Muskelkater. Das war schon immer so! Von allen bisherigen Positionen war mir die sitzende am liebsten. Jetzt hätte ich gern einen Dienstwagen mit Datumsanzeige und beheizbarem Handy für den Winter.


Völkerwanderung, die


Die Zahl der Migranten steigt mit Zunahme der Weltbevölkerung. 3 % konstant. Die afrikanische Bevölkerung wird sich in den nächsten 50 Jahren um das dreifache vergrößern.


Anpassung, nötige


Die deutsche Bahn ist nur deshalb zu spät, weil die Uhren so pünktlich sind. Das lässt sich doch regeln mit einem bisschen gutem politischen Willen.


Spinner, der


Ich bin eine sehr angenehme Erscheinung, habe nichts gemacht und bin eine Freude für alle. Aber ich dosiere vorsichtig und will nichts verderben.


Leben, das


Im Laufe eines Lebens nimmt die Vergangenheit quantitativ zu. Irgendwann wird's knapp! Dann wird der Abholer und Fährmann für die letzte Reise bereitstehen.
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Schmerz, der


Letztlich tut Wahrheit weniger weh als Lüge.


Wahrheit, schauerliche


Stalin soll gesagt haben: der Tod löst alle Probleme. Wo keine


Menschen sind, gibt es keine Probleme. Hat er mit den Säuberungen in den dreißiger Jahren des letzten Jahrhunderts durchexerziert.


Schnelllebigkeit, die


Schön, wenn Dinge in Ruhe zu Ende gedacht werden. Daran mangelt es! Ablenkung, mangelnde Konzentration und Ungeduld sind daran schuld.


Gebet, das


Aufbau eines Dialoges mit Jemandem, von dem keiner weiß, ob er als Dialogpartner existiert. Es soll schon Fälle schlimmster Selbsttäuschung gegeben haben.


Unfreier, der


Wer nach Rache strebt, hält seine Wunden offen. Er vergisst nicht, belastet sich und wird nicht frei.


Launische, die


Sie konnte voll dramatisch bis ganz natürlich sein und hat mich damit völlig überfordert. Nie konnte ich richtig mithalten. Sie wechselte zu schnell.


Immer am Ball


Als Sommelier muss man ständig Verkostungstraining machen. Sonst geht die Qualifikation verloren.


Nachtruhe, die


Nachts pflege ich zu schlafen. Den Schlaf des Gerechten. Den muss man üben. Keine Zweifel, alles klar, gut geregelt und gerichtet.


Kompensation, die


Man kann nicht das ganze Leben eine Person lieben. Das ist eine Lüge. Aber Freundschaft kann das kompensieren und ersetzen. Und die hält ewig.


Tradition, die


Auf dem Land gehört es zum guten Ton, dass man gleich nach der Pubertät heiratet.


Fuchstaktik, die


Erfahrung zeigt sich im Ersparen unnötiger Arbeitsgänge.


Unstimmigkeit, die


„Ich bin doch nicht deine Assistentin für den Rest deines Lebens“. „Doch! Und wenn ich eines im Übermaß nicht habe, dann ist es Geduld. Das verflixte siebente Jahr hatten wir schon im ersten. Eigentlich kann nicht mehr viel passieren. Grundregel: Chemie und Timing müssen stimmen. Ich z. B. bin in allem sehr langsam. Privat ein gemütlicher Mensch, der auf der Couch liegt und Filmchen guckt. Beruflich bin ich Vollblutmanager. Informationen verlangsamen meine Entscheidungen. Wie ich meiner Freundin mein Interesse an ihr gezeigt habe: auflauern, beobachten, stalken.“


Nachlese, die


Wenn der Schnee schmilzt, sieht man, wo die Hinterlassenschaften der Hunde liegen.


Die Frau stammt evolutionär vom Vogel ab: schönes Gefieder, Hang zum Nestbau und laut in der Gruppe.


Warum liegt in vielen deutschen Hotels das Neue Testament auf dem Nachttisch?


Maria war die einzige Frau, der das Jungfernhäutchen von innen aufgestoßen wurde.


Sollen wir die letzten Eisbären besser erschießen, damit sie nicht qualvoll dem Klimawandel zum Opfer fallen, wenn es mit der CO2-Reduzierung nicht klappt?


Es ist ein Unterschied zwischen Gewaltlosigkeit und Wehrlosigkeit. Es ist immer gut, sich wehren zu können, und hat nie geschadet.


Berliner Sicht


Arbeit ist weit überschätzt und gilt in der Berliner Senatspolitik als kapitalistische Ausbeutung, z. B. Berliner Flughafen. Wenn es um Rückwärtsgewandtheit ging, war die Berliner Politik immer ganz vorn.


Verderbnis, das


Handys zerstören die Unterhaltungskultur.


Zeitaufwand, der


Man sollte sich für sein Frühstück nicht mehr Zeit nehmen als für seine Frisur. Sagt jedenfalls mein Friseur


Wetterlage, die


Hamburg gilt als naturtrüb.


Schmutz, der


Flecken entstehen oft unerwartet schnell. Lätzchen und Schoßtücher sind beim Essen nur ein Notbehelf. Gilt nicht nur für Kleinkinder. Ich denke dabei an die besabberten Erwachsenen im Restaurant.


Kindheit, die


Ich war ein sensibles Kind in gefühlsarmer Umgebung, habe aber einen Riecher dafür entwickelt, wenn sich die Dinge ungut entwickeln und schalte sofort meinen Fluchtreflex an.


Hochmotivation, die


Angst ist die stärkste Triebfeder menschlichen Handelns. Stärker als Liebe, Freundschaft, Familienbande und Ideologie, da Bedrohung von Leib, Leben und somit der eigenen Existenz.


Konstrukt, das oder sonst geht es nicht.


Die Würde des Menschen ist eine Erfindung, aber ohne sie wäre ein zivilisiertes Leben nicht möglich.


Vollauskoster, der


„Warum fährst du nicht weg?“


„Das Parkticket ist bezahlt und noch gültig! Ich bleibe!“


Das Geheimnis der Zufriedenheit


Es kamen ein paar Suchende zu einem alten Zen-Meister.


Herr, fragten sie, was tust Du, um glücklich und zufrieden zu sein? Wir wären auch gerne so glücklich wie Du.


Der Alte antwortete mit mildem Lächeln: wenn ich liege, dann liege ich. Wenn ich aufstehe, dann stehe ich auf. Wenn ich gehe, dann gehe ich und wenn ich esse, dann esse ich.


Die Fragenden schauten etwas betreten in die Runde. Einer platzte heraus: treibe keinen Spott mit uns. Was Du sagst, tun wir auch. Aber wir sind nicht glücklich. Was ist also Dein Geheimnis?


Es kam die gleiche Antwort: wenn ich liege, dann liege ich. Wenn ich aufstehe, dann stehe ich auf. Wenn ich gehe, dann gehe ich und wenn ich esse, dann esse ich.


Die Unruhe und den Unmut der Suchenden spürend, fügte der Meister nach einer Weile hinzu: sicher liegt auch Ihr und Ihr geht auch und Ihr esst. Aber während Ihr liegt, denkt Ihr schon ans Aufstehen. Während Ihr aufsteht, überlegt Ihr, wohin Ihr geht und während Ihr geht, fragt Ihr euch, was Ihr essen werdet. So sind Eure Gedanken ständig woanders und nicht da, wo Ihr gerade seid. In dem Schnittpunkt zwischen Vergangenheit und Zukunft findet das eigentliche Leben statt. Lasst Euch auf diesen nicht messbaren Augenblick ganz ein und Ihr habt die Chance, wirklich glücklich und zufrieden zu sein.


Netzfund 1


Ich bin Jahrgang 1950 und muss mir heute anhören, wir ruinieren der Jugend das Leben. Ich muss Euch enttäuschen, denn in meiner Jugend wurde nachhaltig gelebt.


Strümpfe und Strumpfhosen wurden gestopft. An Pullover wurden längere Bündchen gestrickt. Hosen wurden mit bunten Borten verlängert. Zum Einkaufen und zur Schule musste ich mehrere Kilometer zu Fuß laufen, transportiert wurden die Einkäufe in einem Netz.


Wenn Kleidung nicht mehr brauchbar war, wurden alle noch verwertbaren Dinge wie Knöpfe oder Reißverschlüsse abgetrennt und der Rest wurde für Flicken oder als Putzlappen genutzt. Geschenkpapier wurde vorsichtig geöffnet, um es wieder zu verwenden. Wir sammelten Altpapier und Flaschen mit der Schule und halfen bei der Kartoffelernte.


Ich könnte noch mehr dieser Art der Nachhaltigkeit aufzählen. Stattdessen muss man sich von Rotzlöffeln, die sich mit dem SUV zur Schule kutschieren lassen, alleine wahrscheinlich einen 20 Mal höheren Stromverbrauch haben als wir in unserer gesamten Jugend, sagen lassen, wir ruinieren ihr Leben. Wir hatten keine elektronischen Spiele, unser WhatsApp waren Zettel unter der Bank in der Schule verteilt, wir verabredeten uns mündlich, Telefon gab es keins – das war für Notfälle gedacht.


Diese dämlichen Gören wollen mir etwas über Umweltschutz erzählen, werfen ihre Kleidung nach zweimal tragen weg, produzieren Müll ohne Ende, verbrauchen Seltene Erden und müssen immer die neuesten Geräte besitzen.


Auf Euren Demos lasst Ihr EUREN Müll von Euren erwachsenen Sklaven wegräumen und am Wochenende geht es zum nächsten Open-Air-Konzert zum Komasaufen, auch Euer Komasaufen gab es früher nicht. So, und wenn Ihr dann einmal so nachhaltig lebt wie meine Generation gelebt hat, dann dürft IHR gerne streiken.


In den Sechzigern des letzten Jahrhunderts brachten die Eltern ihren Kindern Hobbys bei, die nichts kosteten! Natur, Wald, Berg, See etc. Alle waren im Grunde zufrieden. Da es heute wenig Natur mehr gibt oder die Kinder Angst vor den Geräuschen und den Tieren im Wald haben, müssen alle in kostenpflichtige Erlebnisparks mit Kletterwänden, Schnellimbiss und Hängebrücken.


Netzfund 2


Beim Bezahlen an der Kasse im Supermarkt schlägt die Kassiererin der vor mir bezahlenden alten Dame vor, sie möge doch beim nächsten Einkauf ihre Einkaufstasche mitbringen, denn Plastiktüten seien schlecht für die Umwelt.


„Da haben Sie Recht“, entschuldigt sich die alte Dame, „doch leider war ich in Eile und habe meine Einkaufstasche entgegen meiner Gewohnheit zu Hause vergessen".


Die junge Frau erwidert:


„Ja wissen sie, unser Problem ist nämlich, dass Ihre Generation sich keine Gedanken darüber gemacht hat, in welch schlechtem Zustand sie die Umwelt uns und den zukünftigen Generationen hinterlässt. Umweltschutz ist sicherlich ein Fremdwort für Sie".


„Das stimmt. Unsere Generation kannte keinen Umweltschutz. War auch gar nicht nötig, denn Sprudel- und Bierflaschen gaben wir an den Laden zurück, in dem wir sie gekauft hatten. Von dort gingen sie an den Hersteller, der die Flaschen wusch, sterilisierte und auffüllte, so dass jede Flasche unzählige Male benutzt wurde. Die Milch holten wir beim Milchhändler in unserer eigenen Milchkanne ab. Aber Umweltschutz kannten wir nicht.


Für unsere Gemüseeinkäufe benutzten wir Einkaufsnetze, für den Resteinkauf unsere Einkaufstaschen. Vergaßen wir sie, so packte uns der Händler den Einkauf in braune Papiertüten, die wir zu Hause für viele Zwecke weiter verwendeten, z.B. zum Einpacken der Schulbücher, die uns von der Schule unter der Auflage, dass wir sie gut behandeln, kostenlos zur Verfügung gestellt wurden. Nach Beendigung des Schuljahres wurden sie wieder eingesammelt und in gutem Zustand an den nachfolgenden Jahrgang weitergereicht. Aber Umweltschutz kannten wir nicht.


Wir stiegen Treppen hoch, denn Aufzüge oder Rolltreppen gab es nicht so wie heute in jedem Kaufhaus oder Bürogebäude. Wir gingen zu Fuß die paar Schritte zum nächsten Lebensmittelgeschäft und benutzten dazu keinen 300 PS starken Geländewagen. Sie haben Recht, Umweltschutz kannten wir nicht.


Damals wuschen wir die Babywindeln, weil es keine Einwegwindeln gab. Wir trockneten die Wäsche nicht in einem Strom fressenden Trockner, sondern mit Wind- und Solarenergie auf der Wäscheleine aus Hanf. Die Kleidung der Kinder ging stets an die jüngeren Geschwister, denn immer neue Kinderkleidung konnten wir uns nicht leisten. Aber Umweltschutz kannten wir nicht.


Im Haus hatten wir ein einziges Radio und später einen kleinen Fernseher mit einem Bildschirm in Taschentuchgröße. In der Küche gab es keine elektrischen Maschinen. Alles wurde von Hand geschnitten, geraspelt, geschält. Als Polstermaterial für Päckchen oder Pakete benutzten wir alte Zeitungen, kein Styropor oder Plastikblasen. Der Rasenmäher wurde mit der Hand geschoben, machte keinen Krach und keinen Gestank. Das war unser Fitnesstraining, weshalb wir keine Fitnessstudios mit elektrischen Laufbändern und anderem energiefressenden Unsinn benötigten. Aber Umweltschutz kannten wir nicht.


Das Wasser tranken wir aus der Leitung und benötigten dazu keine Plastiktasse oder Plastikflasche. Unsere leeren Schreibfüller wurden wieder mit Tinte gefüllt, anstatt neue zu kaufen. Papier wurde beidseitig beschrieben. Stumpfe Rasierklingen wurden ersetzt, und nicht gleich ein neuer Rasierapparat gekauft. Aber Umweltschutz kannten wir nicht.


Damals fuhren unsere Kinder mit dem Bus, der Straßenbahn, dem Fahrrad oder gingen zu Fuß zur Schule. Einen 24-stündigen Taxiservice der Mutter mit dem 50.000 Euro teuren Auto gab es nicht. Aber Umweltschutz kannten wir nicht.


In jedem Zimmer gab es eine Steckdose und keine Steckdosenleisten für unzählige Stromfresser, und wir benötigten auch kein von einem 35.000 Kilometer entfernten Satelliten gesteuertes System, um die nächste Imbissbude zu finden. Jedoch Umweltschutz kannten wir nicht.


Aber bedenken Sie:


Es ist traurig, wenn die junge Generation sich darüber beklagt, wie verschwenderisch wir Alten gelebt haben, nur weil wir keinen Umweltschutz kannten? Glaubt sie wirklich, wir Alten benötigen eine Belehrung von Euch Grünschnäbeln? Und dann auch noch von einem Mädchen, das mir noch nicht einmal das Wechselgeld herausgeben kann, ohne die elektronische Kasse zu befragen.


Vatertag 2019


Es war Endzeitstimmung und Ausnahmezustand in einem kleinen Dörfchen in Niedersachsen. Acht Polizisten, 16 Mitarbeiter einer Security, Geschwindigkeitsbegrenzung auf der Kreisstraße von 70 auf 30 km/h. Bester Satz eines Fahrradfahrers: „Sie liegen im Weg!“


Am Vatertag wird von Männern nur noch einmal im Jahr das Leben geführt, das sie vor der Vaterschaft jeden Tag hatten: jung, dynamisch, feierfreudig.


Wichtigste Frage: braucht der Bollerwagen am Vatertag 2019 (ehemals Christi Himmelfahrt) ein Dach? Möglicherweise, denn laut den Meteorologen war der Mai im Durchschnitt zu kühl. Egal wie, ich gehe mit gutem Beispiel voran: mein Bollerwagen ist zu 100% klimaneutral und zu 100% umweltfreundlich! Ich hoffe nur, dass ich ihn am Abend wiederfinde. Es gibt ja so viele verschiedenster Bauart. Sonst nehme ich mir den Schönsten.


Tipp: kaufen Sie am Mittwoch ein, denn wenn sich die Beschäftigten im Supermarkt spontan entschließen, Freitag als Brückentag freizunehmen, gibt es bis Samstag keinen Toast, keine Bananen und keine Wurst. Wie sollen wir überleben? Die neuen Bundesländer kannten ja Versorgungsengpässe, aber die westlichen nicht!


Es bilden sich am Vatertag spontan oder lang geplante Himmelfahrtskommandos, da sich in der Gruppe der Alkohol besser oral verklappen lässt.


[image: ]


„Dem Weib, das mindestens einmal niederkam, schenkte der Führer einen Feiertag – die Männer schickte er an die Front. Was für ein Arschloch, wie sich wieder mal zeigt! Den Vatertag musste sich der Mann wieder mal selbst erobern – seine Wahl fiel auf Christi Himmelfahrt, einen Tag, der sinnentleert im Kalender herumlag.
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